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LEUTKIRCH - Eric Schweitzer cha-
rakterisiert sich selbst als „Unter-
nehmer aus tiefster Überzeugung“.
Ein einflussreicher Lobbyist aus Ber-
lin, der gut auskommt mit Wirt-
schaftsminister Sigmar Gabriel
(SPD); ein Konzernchef, der 9000
Menschen Arbeit gibt. Zugleich be-
kennt Schweitzer: „Ich mag
keinen Personenkult.“ Der
49-Jährige war am Montag
zu Gast beim „Talk im
Bock“ in Leutkirch.

Gemeinsam mit seinem
Bruder Axel führt Eric
Schweitzer seit 1998 den
Berliner Recyclingriesen
Alba. Das Unternehmen
kennt er von Kindesbeinen
an: Sein Vater, ein Bauinge-
nieur, gründete die Firma
im Jahr 1968, als er vor einem Luxus-
hotel einen Haufen Müll herumlie-
gen sah. Franz Josef Schweitzer war
ein harter Mann, der seine Söhne au-
toritär erzog und ihnen das Prinzip
mit auf den Weg gab: „Firma geht vor
Privatbedürfnissen.“ Bevor es über-
haupt einen Begriff dafür gab, er-
kannte der alte Schweitzer, welche
Chancen die Verwertung von Abfall
bot. Als Jugendlicher und Student
fuhr Eric auf dem Müllwagen mit.
„Abfälle sind Rohstoffe“, sagt Eric
Schweitzer. „Die Umweltindustrie
hat das Potenzial, Deutschlands
größter Industriezweig zu werden.“

Alba erwirtschaftet einen Umsatz
von drei Milliarden Euro und ist vie-
len Deutschen als Namensgeber des
Top-Basketballvereins Alba Berlin
bekannt. Im Ehrenamt ist Schweitzer
Präsident des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages (DIHK),

der Dachorganisation der Industrie-
und Handelskammern. 

„Ich bin kein besonders materia-
listischer Mensch“, sagt Schweitzer.
Ob er sich denn einen Ferrari leisten
könne, will Moderator Raimund Ha-
ser wissen. „Ja, aber ein Sportwagen
gibt mir nichts“, sagt er, um Sekun-
den später zu ergänzen: „Ich würde
aber nie jemanden kritisieren, der ei-

nen hat.“ Abwägende Aus-
sagen wie diese machen es
schwer, Schweitzer in eine
Schublade zu stecken.

Dann gibt es noch den
Funktionär Schweitzer. Der
hält nichts von der Rente
mit 63 („Das schadet volks-
wirtschaftlich unheim-
lich“). Er erneuert in Leut-
kirch seine Forderung, Tau-
sende Fachkräfte aus dem
Ausland zu holen, um Eng-

pässen auf dem Arbeitsmarkt und
der Alterung der Gesellschaft zu be-
gegnen („Wenn wir das nicht lösen,
bekommen wir ein Riesenpro-
blem.“). Schweitzer meint, viele jun-
ge Leute seien in einem Ausbildungs-
beruf besser aufgehoben als an der
Hochschule, er sieht sich durch hohe
Abbrecherquoten bestätigt. „Das ist
weder im Sinne der Hochschule
noch der Studierenden noch der
Steuerzahler.“ Die größte Sorge aber
bereitet ihm die Reform der Erb-
schaftsteuer. „Hier werden die Wei-
chen für die nächsten fünf bis zehn
Jahre gestellt.“ Viele Unternehmer
hätten „pure Panik“, falls bald die
Substanz besteuert würde. „Dagegen
ist die Reichensteuer in Frankreich
ein Spaß.“ Trete der schlimmste Fall
ein, „werden wir in zehn bis 15 Jahren
weniger Familienunternehmen in
Deutschland haben“.

Alba-Chef sorgt sich um
die Familienunternehmen
Reform der Erbschaftsteuer bedroht Mittelstand – 

Eric Schweitzer zu Gast bei „Talk im Bock“ in Leutkirch

Von Steffen Range
●
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RAVENSBURG - Die Digitalisierung
ist auf dem Vormarsch – auch da wo
es um die tägliche Versorgung mit
Wasser, Strom und Gas geht, sprich:
bei den Stadtwerken. Doch damit
steigt auch die Gefahr eines Cyberan-
griffs durch Hacker. 

„Die fortschreitende Digitalisie-
rung, also die Vernetzung unserer
Systemlandschaften, erlaubt es uns,
Kernprozesse zu optimieren und effi-
zienter zu gestalten“, erklärt Wolf-
gang Rabe, Geschäftsführer der Stadt-
werke Ulm/Neu-Ulm Netze GmbH,
die Vorteile und auch die Notwendig-
keit der Digitalisierung. Die vielen
verschiedenen Stromnetze, aber auch
die Wasser- und Gasversorgung so-
wie die Verkehrsregelung wird immer
mehr zentral über Computersysteme
gesteuert. 

Doch eine Folge der Digitalisie-
rung und Vernetzung ist: Die Steue-
rung dieser Systeme ist anfälliger für
Hackerangriffe. Am Dienstag äußer-
ten die Energieminister der sieben
führenden westlichen Industriestaa-
ten (G7) ihre Sorge vor den gefährli-
chen Folgen: „Die Cyber-Bedrohun-
gen für Energieversorgungssysteme
werden immer komplexer und he-
rausfordernder“, heißt es im Entwurf
der Abschlusserklärung des G7-Tref-
fens in Hamburg.

Angst vorm Stromausfall

Die Furcht vor derartigen Angriffen
auf die sogenannten „Kritischen In-
frastrukturen“ – zu denen die Stadt-
werke und Netzbetreiber wie Trans-
netBW zählen – kommt nicht von un-
gefähr. Ein Stromausfall hätte je nach
Umfang und Dauer dramatische Aus-
wirkungen. Der Energie-Sicherheits-
experte Frank Umbach in einer Stu-
die: „Ein massiver Cyberangriff könn-

te einen totalen Zusammenbruch der
Stromversorgung ganzer Regionen
verursachen und sich kaskadenartig
auf den Rest des Landes und sogar be-
nachbarte Staaten erstrecken.“ Eine
Stunde Stromausfall würde die Wirt-
schaft beispielsweise allein im Os-
talbkreis 2,37 Millionen Euro kosten,
wie es das Hamburgische Weltwirt-
schaftsinstitut (HWWI) für alle
Landkreise Deutschlands errechnete.

2013 wurde bereits aufgrund eines
Steuerungsbefehls im Netzwerk eines
Gasnetzbetreibers in Süddeutschland
eine Fehlfunktion ausgelöst, die zu
vereinzelten Ausfällen bei mehreren
Verteilnetz- und Kraftwerksbetrei-
bern in Österreich führte.

Doch die Stadtwerke Ulm seien ge-

wappnet, sagt Wolfgang Rabe. Das be-
stätigt auch Stefan Söchtig von der
Wilken GmbH in Ulm: „Stadtwerke
schützen sich mit modernster Soft-
ware, aber auch entsprechender
Hardware, elektronischen und me-
chanischen Zugangskontrollen, kon-
tinuierlich wechselnden Passwörtern
und so weiter.“ Bei der Wilken GmbH
werden etwa 400 der 800 deutschen
Stadtwerke in IT-Fragen beraten.

Seit Dezember 2014 gibt es auch
ein neues IT-Sicherheitsgesetzt, wo-
nach Betreiber „Kritische Infrastruk-
turen“ alle Vorfälle dem Bundesamt
für Sicherheit in der Informations-
technik (BSI) melden müssen. Da-
durch sei „sichergestellt, dass schnell
alle neuen Erkenntnisse für die Infra-

strukturbetreiber zur Verfügung ste-
hen“, sagt Söchtig.

Der Ulmer IT-Experte gibt aller-
dings zu bedenken, dass ein Strom-
ausfall wegen Netzüberlastung viel
wahrscheinlicher sei, als ein Angriff
terroristischer Hacker: „Im Moment
sind wir eher mit Fragen der Versor-
gungsicherheit durch teilweise zu
viel erzeugtem Strom aus Erneuerba-
re-Energien-Anlagen konfrontiert, als
mit Cyberangriffen.“ Auch die Ulmer
Stadtwerke bestätigen das: „Die de-
zentrale, je nach Wetterlage schwan-
kende Einspeisung aus erneuerbaren
Energien dreht die Fließrichtung des
Stromes quasi um und belastet unsere
Verteilnetze in zunehmendem Maß.“ 

Wenn einer den Stecker zieht

Von Susanne Schulz
●

Von der Netzleitstelle aus verwalten die Stadtwerke ihr Versorgungsnetz. Wenn hier ein Hacker zuschlägt, kann
er viel Schaden anrichten. Doch die Stadtwerke sind gewappnet. FOTO: DPA/JULIAN STRATENSCHULTE

Zunehmend digitalisierte Stadtwerke können leicht Ziel von Hackern werden

ANZEIGE

Familie und Beruf? Geht! 
Nicht nur die Kommunen kümmern sich um die 
Kinderbetreuung. Auch die Unternehmen haben 
erkannt, dass sie Mitarbeitern mit Kindern Per- 
spektiven eröffnen müssen, wie man Karriere und  
Elterndasein miteinander verbinden kann. Und 
während große Konzerne lautstark mit Krippenan- 
geboten und flexiblen Arbeitszeitmodellen werben, 
gehen die Mittelständler im Südwesten – meist selbst 
Familienunternehmen und damit geradezu prädesti-
niert –  mit dieser Situation leise, aber sehr kreativ um.
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